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20 Jahre 
Bürgerverein
Der Bürgerverein Waldstraßenviertel 
feiert in diesen Tagen seinen 20. Geburts­
tag. Das Jubiläum ist Anlass, Zahlen, 
Fakten und historische Dokumente zu 
präsentieren.

Bunt wie das Leben
Der Verein wurde am 26. Februar 1991 
gegründet und hatte am Gründungsabend 
bereits 42 Mitglieder. Heute umfasst der 
Bürgerverein fast 250 Mitglieder aus al-
len Berufs- und Altersgruppen. Unter den 
Mitgliedern sind Studenten und Rentner, 

Angestellte und Selbständige, Künstler, 
Lehrer, Ärzte, Schriftsteller und sogar ein 
ehemaliger Zirkusdirektor. Das jüngste 
Mitglied ist 27 Jahre und das älteste Ver-
einsmitglied schaut auf stolze 95 Lebens-
jahre zurück. Auch ehemalige Waldstra-
ßenviertelbewohner halten dem Verein in 
Frankfurt am Main, Berlin, Stuttgart oder 
Landshut als Mitglieder die Treue.

Gemeinsam sind wir stark
Sieben Arbeitsgruppen treffen sich regel-
mäßig und haben im Jahr 2010 unglaub-
liche 94 Veranstaltungen durchgeführt, 
darunter 6 Gründerzeitstammtische, 8 Ver-
anstaltungen zum Thema jüdisches Leben, 
15 Führungen, 10 vogelkundliche Wande-
rungen, 10 Filmvorführungen sowie zahl-
reiche weitere Veranstaltungen mit den 
unterschiedlichsten Themen. Traditionelle 
Veranstaltungen sind außerdem das Große 
Funkenburgfest, der Neujahrsempfang und 
der Kennenlernabend für neue Waldstra-
ßenviertelbewohner. Auf den Waldstraßen-
viertel-Kalender warten jedes Jahr unzäh-
lige Sammler und Liebhaber des Viertels.

Ungewöhnliches
All diese Veranstaltungen organisiert der 
Verein größtenteils in den zwei angemie-
teten Räumen in der Hinrichsenstraße 10. 



W a l ds  t r asse    n v i e r t e l  N A C H RI  C H T E N 	 �

Zum Inventar zählen drei Computer, 
schätzungsweise 1.500 kg Vereinsarchiv 
und eine kleine Bibliothek. 200 Leihgaben 
stehen zurzeit im Verein für die geplante 
Gründerzeitausstellung bereit, darunter 
auch ein Grammophon von 1911. Der 
Bürgerverein verfügt über eine einzige 
Immobilie. Diese hat eine Größe von 0,1 
Quadratmetern – das Telefonverteilerhäus-
chen aus dem Jahr 1930 in der Feuerbach-
straße.

Waldstraßenviertel 
NACHRICHTEN
Pro Jahr verbraucht der Verein zirka 1.000 
Euro für Porto. Der Großteil des Schrift-

wechsels wird jedoch 
per E-Mail  abgewickelt. 
Die Waldstraßenviertel 
NACHRICHTEN wer-
den von Mitarbeitern 
und Vereinsmitgliedern 
persönlich den Abon-
nenten und allen Mit-
gliedern zugestellt. In 
den 20 Vereinsjahren 
wurden rund 200.000 
Exemplare der Wald-
straßenviertel NACH-
RICHTEN zu Fuß aus
getragen.      Katja Haß

Plakat für 
das erste 
Große 
Funken-
burgfest 
1993

Grammophon von 1911

Die erste Ausgabe 
der  Waldstraßenviertel 
NACHRICHTEN vom Oktober 1994
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Bürgerverein 1991 – 2011 
Macher und Gesichter

Viele ehrenamtlich tätige Mitglieder so­
wie eine beachtliche Anzahl an haupt­
amtlichen Mitarbeitern im Bürgerbüro 
gaben und geben dem Verein Gesicht und 
Stimme. Durch sie werden Ideen entwi-
ckelt und umgesetzt. Sogar ein vom Ver­
ein finanzierter Arbeitsplatz wurde ge­
schaffen. Allen sei an dieser Stelle Dank 
und Anerkennung gesagt. Auch enga­
gierte Bewohner des Viertels – Mitglieder 
sowie Nichtmitglieder – haben mit ihrer 
Kompetenz und persönlichem Einsatz 
das Bild des Vereins geprägt. Letzteren, 
deren Wirken oftmals wenigen bekannt 
ist, wollen wir mit einer aus Platzgründen 
eingeschränkten Auswahl ebenfalls Dank 
sagen. Wir arbeiten an einer Übersicht 
für Sie unter www.waldstrassenviertel.de 
im Internet.

Barbara Feustel  
Sie sorgt mit Herzblut für 
die Organisation interes-
santer und unterhaltsamer 
Seniorenveranstaltungen.

Veronika Fischer 
Die leidenschaftliche 
Hobby-Malerin leitet mit 
Begeisterung die AG 
Kunst im Viertel.

Christiane Gerber  
Ihre liebevolle und anspre-
chende Gestaltung von 
Schaufenster und Schau-
kasten macht neugierig auf 
die Angebote des Vereins.

Heinz Bönig 
Er steht stellvertretend für 
engagierte Arbeit in der 
AG Jüdisches Leben im 
Waldstraßenviertel.

Sabrina Blatt 
Sie begleitet als Marketing
expertin verschiedene Pro-
jekte des Bürgervereins.
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Michael Zock  
Als Kulturjournalist 
vermittelt er im Filmclub 
Spannendes zur Geschichte 
des Spielfilmes und seiner 
Protagonisten. 

Bernhard Wiedemann 
Der Vollblutjournalist 
entwickelte und prägte das 
heutige Erscheinungsbild 
der Waldstraßenviertel 
NACHRICHTEN. 

Peter Kurze 
Er sorgt für die nötige Span-
nung beim Funkenburgfest, 
indem er die Stromversor-
gung der Stände organisiert 
und überwacht.

Elisabeth Ostermann  
Die charmante Ruheständ-
lerin konnte noch nie ein 
Funkenburgfest genießen, 
weil sie immer die Berge 
von Geschirr des Promena-
dencafés bewältigt.

Günter Jacobi 
Der emeritierte Typografie-
Professor zeichnet für neue 
Gestaltungsideen verant-
wortlich und wacht über 
das Erscheinungsbild der 
Waldstraßenviertel NACH-
RICHTEN.

Helga Hofmann  
Was wäre das Promenaden-
café des Funkenburgfestes 
ohne die langjährige und 
umsichtige Managerin von 
Kaffee und Kuchen?

Anette Harbich-Strang 
Mit ihrer Begeisterung für 
den Waldstraßenviertel-
Kalender sorgte sie für ein 
neues Finanzierungskon-
zept und die dafür nötigen 
Sponsoren.

Katja Haß 
Als zertifizierte Stadtführe-
rin vermittelt sie bei ihren 
Rundgängen spannende 
Häuser-Geschichten und 
schreibt sie außerdem noch 
für unsere Leser auf.
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Alle Straßen frei –
für wen?

Die Tage zwischen dem 21. und 24. Novem-
ber 2010 boten zunächst Erfreuliches. End-
lich kam das Restlaub weg, kein Auto störte 
beispielsweise in der Liviastraße beim Säu-
bern. Der Straßenrand war wegen absoluten 
Parkverbots für die Straßenkehrgeräte zu-
gänglich ... fast unheimlich ... mancher fo-
tografierte. Das war aber das Einzige, woran 
man sich in diesem Fall erwärmen konnte.
Alles begann an einem Sonntagmorgen – es 
war der 21. November – gegen neun Uhr. 
Männer im orangefarbenen Outfit zogen 
von der Ufer- über die Färber-, Livia- und 
Christianstraße zur Red Bull Arena und 
notierten dabei alle Autos rechts und links 
der Fahrbahn. Es mögen zwischen 800 und 
1000 gewesen sein. Ich erfuhr: „Für Mitt-
woch ist eine Demo angemeldet – der pure 
Wahnsinn!“ Danach wurden alle 50 Meter 
Verkehrsschilder aufgestellt: Absolutes 
Halteverbot – Demo! 

Fragen über Fragen
Ich lief die Strecke ab, sie nahm kein Ende. 
So einen Eingriff in den öffentlichen Ver-
kehrsraum habe ich im Viertel, mit Ausnah-
me der Fußballweltmeisterschaft, noch nicht 

erlebt. Ohne konkrete Zeitangabe, für eine 
ominöse Mittwochsdemo. Wer demonstriert 
gegen wen oder was? Wo sollen nach dieser 
Zeitrechnung ab Mitternacht tausend Autos 
einen Parkplatz finden? Mich trieb es ins 
Internet. Hier wurde ich fündig und erfuhr, 
dass der Hallesche Fußballclub e.V. (HFC) 
in Leipzig eine Demo angemeldet hatte, und 
der Club bedankte sich im Netz artig für das 
„Verständnis bei den Einwohnern des Wald-
straßenviertels“. Inzwischen klebten an al-
len Haustüren Zettel des Ordnungsamtes, 
die ab 10 Uhr das absolute Halteverbot ein-
forderten.

Die Funkenburgstraße am 24. November 2010



W a l ds  t r asse    n v i e r t e l  N A C H RI  C H T E N 	 �

Wer ist überfordert?
So erfuhr ich in vielerlei Gesprächen, dass 
„es keinerlei brauchbares Verkehrskonzept 
gibt und die Stadt auch nicht in der Lage ist, 
die notwendigen Maßnahmen finanziell zu 
stemmen.“ Ebenso Leipzigs Polizeispitze, 
einschließlich ihres Präsidenten Horst 
Wawrzynski, „sorgt sich um die Verkehrssi-
tuation an der Red Bull Arena“. In der LVZ 
stand, dass alles Bisherige in dieser Angele-
genheit keine Lösung, sondern nur ein Auf-
schub sei. Es fiel auch das Wort vom Aus-
nahmezustand, der drohe. Nun ist es nicht 
die Aufgabe der Bewohner, sich die Köpfe 
der Leipziger Bürgermeister und der Poli-
zeidirektion zu zerbrechen. Aber hier wurde 
die Grenze des Zumutbaren überschritten. 

Dem Volk aufs Maul geschaut
„Ich bin seit früh um vier im Dienst“, ge-
stand mir ein junger Ordnungsamtmitar-
beiter in der Humboldtstraße gegen 14 Uhr 
vor einem „eingepackten“ Parkautomaten. 
Er wartete, durchaus wohlwollend, auf 
den Besitzer eines „vergessenen“ Autos. 
„Wenn der nicht bald kommt, muss ich den 
Abschleppdienst holen.“ Auch in anderen 
Straßen wurde abgeschleppt, was die Stra-
ßenränder noch hergaben. Wer dieser Tage 
nicht zu Hause war und den Autoschlüssel 
nicht beim Nachbarn hinterlegt hatte, den 

traf es. Die Straße bleibt ein öffentlicher 
Verkehrsraum mit jähen Wendungen. Ich 
hatte mein Auto die Nacht zuvor an sicherer 
Stelle deponiert. Wahnsinn!
Am Demo-Tag zwischen sechs und halb sie-
ben funkelte sehr viel Blaulicht in den leer-
gefegten Straßen. Die Fans demonstrierten 
Stärke und Schwäche. Einige fühlten sich 
stark, als sie merkten, wie „wichtig“ man sie 
nahm. Sie wurden begleitet wie Schwerver-
brecher, selbst einen Hubschrauber gönnte 
man ihnen und sehr viele Polizeiwagen und 
Uniformierte. So „demonstrierten“ wohl 
an die 5.000 Fußballfans. Das war also der 
Ausnahmezustand. Der muss die absolute 
Ausnahme bleiben und darf sich nicht wie-
derholen. Wer bezahlt übrigens das Tohu-
wabohu? Die Fußballclubs? 
Wir Anwohner verlangen von der Stadt 
für 2011 ein Konzept für solche Veranstal-
tungen, das unsere Wohninteressen gebüh-
rend berücksichtigt. Dabei möchten wir ge-
meinsam mit dem Bürgerverein mitreden. 
Im Rathaus ist dazu Post angekommen, ich 
habe die Kopien im Bürgerverein einsehen 
können.
PS: Wir empfangen gern Gäste, auch aus 
Halle und Magdeburg. Nur, was hatte dieser 
Wahnsinn mit Gastfreundschaft, geschwei-
ge denn mit Sport zu tun? 

Michael Zock

Die Funkenburgstraße am 24. November 2010



gefunden. Der Vermögensberater Torsten 
Rischk übernahm am 3. November den 
Vorsitz. 

Wir sagen Danke
Wie sich die Vereinsvorsitzende Barbara 
Baumgärtel ein letztes Mal bei allen für ihr 
Engagement bedankt hat, so wollen wir es 
umgekehrt, von Redaktionsseite her und 
im Namen aller, auch bei ihr tun. 
Wir sagen Danke für einen Verein mit einer 
stabilen Struktur, einer herzlichen Atmo-
sphäre und einem regen Vereinsleben. Für 

viele unterhaltsame 
Stunden in den sieben 
Arbeitsgruppen, den 
vielen kleinen und 
großen Veranstal-
tungen, den Ausstel-
lungsmöglichkeiten 
hier ansässiger Künst-
ler, ja nicht zuletzt 
für ihre Hingabe und 
beglückwünschen sie 
zum Ehrenvorsitz des 
Bürgervereins Wald-

straßenviertel e. V. 
Bleibt an dieser Stelle nur noch, auch dem 
neuen Vorstand viel Glück und Freude bei 
seinen neuen Aufgaben zu wünschen.

Jonas Springer
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Mitgliederversammlung 
2010 und Vorstandswahl
 
Es ist vollbracht. Die Jahreshauptver-
sammlung des Bürgervereins am 3. No-
vember 2010 ist Geschichte. Sehr rege 
war diesmal die Beteiligung. Schon, weil 
Veränderungen anstanden, zu denen es im 
Vorfeld bereits einige gemeinsame Bera-
tungen und Vorbereitungen gab. 
Denn Barbara Baumgärtel hatte angekün-
digt, nicht noch einmal für den Vorstand 
zu kandidieren. 
Sechzigjährig nun, 
sei es für sie an der 
Zeit, Jüngeren Platz 
zu machen und ein-
fach mal Vereins-
leben zu genießen 
und mitzumachen,  
ohne immer den 
„Hut“ auf zu ha-
ben. All die Jahre 
hat sie das Ver-
einsleben geprägt, 
Entscheidungen durchgefochten und für 
den Erhalt des Vereins gekämpft. Und so 
schien es schwierig, einen Nachfolger zu 
finden, der den Mut hat, ein solches Erbe 
anzutreten. Doch ein Neuer wurde schnell 

Der neue Vorstand: Ulrich Höna, Herbert Varchmin, Jan 
Willkomm, Dr. Petra Cain, Tobias Voigt, Torsten Rischk, 
Dr. Hans-Joachim Schindler (v.l.n.r.) 
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Gustav Mahler 
und zwei Gedenktage

Zu Ehren Gustav 
Mahlers feiert die 
Musikwelt zwei 
Gedenktage: 2010 
seinen 150. Ge-
burtstag und 2011 
den 100. Todestag. 
Gustav Mahlers Le
ben ist mit Leipzig 
verbunden. Hier 
begann er seine 

Karriere als Dirigent an Oper und Gewand-
haus. Sein Ruhm als Komponist folgte erst 
später, als man die Fähigkeiten des geni-
alen Musikers erkannt hatte. Da er zudem 
in der Gustav-Adolf-Straße wohnte, erinnert 
der Bürgerverein mit einer Veranstaltung an 
den berühmten Musiker. Hartmut Bocken-
heimer wird einige Aspekte aus dem Leben 
Mahlers vorstellen, verbunden mit Hörbei-
spielen vor allem aus seinen Sinfonien.

Unterwegs mit dem 
Gewandhausorchester

Unter diesem Motto steht die Midisage im 
Rahmen der Ausstellung „Stadt – Land-
schaften“ von Hiltrud Ilg. 
Die Freizeitkünstlerin führt die Besucher 
anhand ihrer Reiseskizzen und einiger da-
raus hervorgeganger Ölpastelle größeren 
Formats in verschiedene Städte Europas, 
Amerikas, Japans und Australiens. Dabei 
erzählt die ehemalige Violinistin des Ge-
wandhausorchesters auch über die Entste-
hung dieser Bilder.
Ein Gespräch mit Dagmar Geithner wird 
Erinnerungen an interessante Begeben-
heiten, Anekdoten und inspirierende 
Ereignisse auf ihren Tourneen mit dem 
Leipziger Gewandhausorchester aufleben 
lassen.
Zu dieser musikalisch umrahmten Veran-
staltung im Februar lädt der Bürgerverein 
ganz herzlich ein.

Kirsten Schmidt

„Reiseskizzen“ von Hiltrud Ilg
Midisage zur Ausstellung „Stadt – Landschaften“ 
Mittwoch, 2. Februar 2011, 19.00 Uhr
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10
Anmeldung unter Telefon: 9 80 38 83

Gustav Mahler 1860-1911

Gustav Mahler in Leipzig 
Vortrag von Hartmut Bockenheimer. Gemein
schaftsveranstaltung mit dem Ariowitsch-Haus 
Dienstag, 18. Januar 2011, 19.30 Uhr
Ort: Ariowitsch-Haus, Hinrichsenstraße 14
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Rosinante und 
Hokuspokus

Vor einiger Zeit wurde ein Abiturient bei RTL 
kein „Millionär“, weil er die berühmte „Rosi-
nante“ nicht in die 
Weltliteratur ein-
ordnen konnte. Nie 
gehört, geschweige 
denn gelesen. Lei-
der wohnt der junge 
Mann nicht in Leip-
zig, ich hätte ihm 
eine Freikarte für 
den nächsten Film-
club spendiert. Am 
28. Januar ab 19.30 
Uhr kämpft hier 
„Don Quichotte“ gegen die sprichwört-
lichen Windmühlenflügel. Der berühmte 
Jewgeni Schwarz (vielleicht haben Sie 
seinen „Drachen“ mit Eberhard Esche 
im Deutschen Theater gesehen) schrieb ein 
Jahr vor seinem Tod (1958) das Filmdrehbuch 
nach Motiven seines berühmten Kollegen  
Miguel de Cervantes de Saavedra, der starb 
allerdings schon 1616 in Madrid. Mosfilm 
produzierte den Film mit dem langen, dür-
ren, wunderbaren Nikolai Tscherkassow als 

„Ritter von der traurigen Gestalt“. Und wer 
ist „Rosinante“? Schauen Sie sich dieses hin-
tersinnige Kinostück an. 1958 war es auch in 
Leipzigs Kinos zu sehen und wurde später in 
ganz Europa gezeigt.
Eine Justizkomödie nannte Curt Goetz sein 
Bühnenstück „Hokuspokus“. Dreimal wur-
de es verfilmt. Ich zeige Ihnen eine Fassung 
aus dem Jahr 1955. Ihr besonderer Reiz: Curt 
Goetz spielt den Peer Bille und seine Frau Va-
lerie von Martens die Agda Kjerulf.

Da man im Faschings-
monat Februar oh-
nehin nicht alles 
bierernst nehmen 
soll, passt dieser „Ho
kuspokus“ gut in un-
ser Programm. Liebe, 
Triebe und Geheim-
nisvolles servieren 
dann Regisseur Kurt 
Hoffmann und seine 
Hauptdarsteller wunder-
bar pointiert mit über-

raschenden Wendungen. Reservieren Sie für 
diesen Filmspaß den 25. Februar ab 19.30 Uhr 
in Ihrem Kalender 2011. Es lohnt. Außerdem 
mit von der Partie: Elisabeth Flickenschildt, 
Erich Ponto und Joachim Teege. Ich hoffe, 
wir sehen uns.                           Michael Zock
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Wir begrüßen als neues Fördermitglied
Harald Hausbeck, 
Postbank Finanzberatung, Waldstraße 37

und neue Vereinsmitglieder
Susann Baselt, Vermögensberaterin 
Matthias Becker, Finanzberater
Andreas Michael, Bankfachwirt
Torsten Rischk, Vermögensberater
Jan Willkomm, Rechtsanwalt

Neuer Partner Amazon
Der Bürgerverein ist seit Dezember 2010 
Partner des Online-Händlers Amazon. Auf 
unserer Internetseite www.waldstrassenvier-
tel.de ge langt man über einen Link zu Ama-
zon. Bei einem Einkauf über diesen Link 
bekommt der Bürgerverein eine Provision 
von bis zu sechs Prozent des Kaufpreises der 
Waren ausbezahlt, selbstverständlich ohne 
irgendwelche Kosten für Sie oder den Ver-
ein. Der Datenschutz ist natürlich gewähr-

leistet. So einfach und mühelos konnten Sie 
den Verein noch nie unterstützen. Denken 
Sie also bei allen Einkäufen an Ihren Verein, 
und gehen Sie den kleinen Umweg.  
 
Leipziger Tafel
Im Dezember 2010 fand die alljährliche 
Spendenaktion gemeinsam mit der Lessing-
Grundschule und deren Außenstelle in der 
Eitingonstraße für die Leipziger Tafel statt. 
Wir danken ganz besonders den Schülern, 
ihren Eltern und den Lehrern für ihre Spen-
denbereitschaft.

Dank an Gastronomie ENK
Für die kulinarische Stärkung auf der Mit-
gliederversammlung 2010 möchte sich der 
Bürgerverein herzlich bei seinem langjäh-
rigen Fördermitglied Dietrich Enk und sei-
nem Team bedanken.

Dank an Mückenschlösschen
Für die großzügige Unterstützung unserer 
Seniorenweihnachtsfeier bedanken wir 
uns bei der Geschäftsleitung des Mücken-
schlösschens. 

Mit Sicherheit zum Kabelanschluss:
anrufen    Termin vereinbaren     Fernsehen!

So einfach und sicher kommen Sie zu ihrem Kabelanschluss!So einfach und sicher kommen Sie zu ihrem Kabelanschluss!

(0341) 44 20 ��8

Die nummer zum Anschluss.

   Jens Hüttl (MB)
Käthe-Kollwitz-Str. 15

04109 leipzig
Mo-Fr. 10-18 Uhr
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Nachbarn
im Viertel

Im Portrait:
Barbara Baumgärtel, 
Ehrenvorsitzende

An einem eiskalten Tag im Dezember bin 
ich glücklich, in der schönen Wohnung 
der Baumgärtels in der Hinrichsenstraße 
anzukommen. In meinen zwei Jahren bei 
den Waldstraßenviertel NACHRICHTEN 
habe ich schon mit vielen Nachbarn ge-
sprochen – aber noch nie mit jemandem, 
dessen Leben so mit dem Engagement für 
unser Viertel verwoben ist, wie das Bar-
bara Baumgärtels. Die Sonne scheint in 
die Wohnung, wir sitzen im Wohnzimmer 
zwischen alten Möbeln und modernen 
Gemälden und blicken auf das verschnei-
te Ariowitsch-Haus. Ich trinke erst mal 
jede Menge Tee und esse Kokosplätzchen, 
während Barbara von ihrer Kindheit und 
Jugend erzählt. 

Seit 1953 lebt Barbara Baumgärtel im Wald-
straßenviertel. Damals kamen ihre Eltern 
aus Zwickau nach Leipzig. In der Wohnung 
in der Tschaikowskistraße funktionierte so-
gar noch die herrschaftliche Klingelanlage 
im Esszimmer: „Die wurde gern mal bedient 
und dazu ‚Minna, du kannst abräumen!“ ge-
rufen – da kam nur leider keiner.“ Barbara 
besuchte den Kindergarten im Viertel und 
anschließend die Polytechnische Oberschule 
in der Max-Planck-Straße. Obwohl sie sich 
beim Schulabgang vorgenommen hatte, hier 
nicht so bald wieder hinzukommen, führten 
sie Umwege zurück: Nach einer Lehre als 
Damenmaßschneiderin und dem Pädagogik-
studium fand sie hier eine Stelle als Horter-
zieherin mit dem Wahlfach Kunsterziehung.
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Dienstleistungscenter Heide
Textilreinigung, Wäscherei und vieles mehr!

Tschaikowskistraße 12 · 04105 Leipzig

Mo.-Fr. 08:00 bis 13:00 Uhr und 14:00 bis 18:00 Uhr

Sa. 09:00 bis 12:30 Uhr

Tel.: (0341) 44 28 676 oder 60 16 075

www.dienstleistungscenter–heide.de

Unserer verehrten 
Kundschaft ein gesundes 

und erfolgreiches Jahr 2011!

Ihr Team des 
Dienstleistungscenters Heide

Inzwischen hatte Barbara ihren Mann Uli 
Baumgärtel kennen gelernt, beim DHfK-
Fasching – das Schulmädchen-Kostüm hat-
te Uli offensichtlich so bezaubert, dass er 
sich sofort völlig sicher war. Mit Uli kam 
der erste Umzug, zunächst ins Nachbar-
haus. Als ihr Sohn Tilo größer wurde, ging 
es auf die Suche nach einer neuen Wohnung 
hier im Viertel („Nie wäre ich in so eine 
gesichtslose Neubauwohnung gezogen.“). 
Um einen Tauschpartner zu finden, musste 
ein Malermeister becirct werden, das Trep-
penhaus zu streichen – vorher drehten alle 
Tauschkandidaten im Eingang um, dessen 
schwarzen Wände aussahen wie nach einem 
Brand. Nach der Maleraktion klappte es und 
die Familie konnte in die große Wohnung in 
der Hinrichsenstraße ziehen, in der wir auch 
heute sitzen. 
Die ganze Wende- und Umbruchzeit haben 
sie hier erlebt. Haben am Radio mit Trä-
nen in den Augen den plötzlichen ehrlichen 
Worten gelauscht und den Umbau des ei-
genen Hauses, des Viertels und der ganzen 
Stadt am eigenen Leib erfahren. Vorher 
waren Barbara die grauen Häuser gar nicht 
so aufgefallen („Als ich auf einer Westreise 
alte Häuser sah, dachte ich eigentlich nur: 
oh,  schön, wie zu Hause.“) und sie hat das 
Viertel trotz aller undichten Dächer und 
der Kohlenschlepperei immer geliebt und 

nie Ausbruchsgedanken gehabt. Aber jetzt 
konnte ihr die Sanierung gar nicht schnell 
genug gehen („Man müsste in die Hände 
klatschen können und alles wäre fertig!“).
Mit der Wende kamen auch bei Barbara 
Baumgärtel neue Ziele in den Blick und der 
Wunsch, eine Tätigkeit zu finden, bei der sie 
ihr Organisationstalent und ihre Freude an 
der Zusammenarbeit mit Menschen einbrin-
gen könnte. Dass sie dies über fast zwanzig 
Jahre im Vorstand des Bürgervereins des 
Viertels tun würde, in dem sie ihr Leben 
verbracht hatte, erscheint im Nachhinein 
fast zwingend – damals ergab es sich aber 
ganz zufällig. Neugierig folgte sie einem 
Aufruf zur ersten Versammlung des neu zu 
gründenden Vereins, „und als ich nach Hau-
se kam, war ich in den Vorstand gewählt“.
Die Geschichte dieser Jahre zu erzählen, 
der vielen Veränderungen und Verbesse-
rungen, die sie für das Viertel angestoßen 
hat, der Initiativen und Aktionen, die ge-
holfen haben, einen lebendigen Verein und 
ein liebenswertes Wohnumfeld zu schaffen, 
ist hier nicht der Raum. Was bleibt, als ich 
mich verabschiede und wieder in die Kälte 
hinausgehe, ist der Eindruck der Offenheit, 
Warmherzigkeit und Herzlichkeit, die Bar-
bara und ihren Mann Uli umgeben – und des 
besonderen Glücksfalls für unser Waldstra-
ßenviertel.                                  Eva Nurney
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Im 19. Jahrhundert befand sich im östlichen 
Teil des Waldstraßenviertels der Linne-
mannsche Garten. Dieser Vorstadtgarten 
wurde von seinem Eigentümer, dem Kauf-
mann Carl Linnemann (1810-1892), ab 
1860 parzelliert. Anschließend entstanden 
auf dem ehemaligen Garten-Areal überwie-
gend spätklassizistische Gebäude. 
So auch die Leibnizstraße 24 – ein zweige-
schossiges Eckgebäude mit geflügelten Tie-
ren an der Fassade – das 1865 vom bedeu-
tenden Leipziger Baumeister Otto Klemm 
erbaut wurde. Der Auftraggeber war der 
Kaufmann Heinrich Blum – Mitinhaber 
eines der wichtigsten Leipziger Pelzunter-
nehmen, der Firma G. Gaudig & Blum.
Ab 1919 bewohnte der Rabbiner Israel 
Friedmann (1873-1951) das Eckgrundstück. 
Er lebte mit seiner Ehefrau hier und richte-
te im Erdgeschoss einen Gebetsraum ein. 
Denn Friedmann betreute 40 jüdische Fami-
lien, die aus dem Gebiet der Bukowina nach 
Leipzig zugewandert waren. 1934 – noch 
vor dem Holocaust – gelang dem Rabbiner 
die Flucht nach Palästina. Daraufhin wurde 
die Immobilie 1935 zwangsversteigert. Der 
Kaufmann Hermann Straube, auf dessen Na-

Häuser-Geschichten
Sitz des Bürgervereins 

men Hypotheken eingetragen waren, erwarb 
das Haus. Er verdiente sein Geld mit dem 
Vertrieb von Lotterielosen der Sächsischen 
Staatslotterie. 1975 wurde die private Lotte-
rie-Einnahme Hermann Straube zwangsver-
staatlicht. Der VEB Vereinigte Wettspielbe-
triebe war bis 1990 Mieter des Hauses. 
Nach der Wende bis zur Sanierung nutzte 
das Ausbildungsinstitut Bernd-Blindow-
Schulen Leipzig das Gebäude. Seit 1997 
hat der 1991 gegründete Bürgerverein 
Waldstraßenviertel hier sein Domizil. Den 
zweiten Eingang des Hauses, der zum an-
gemieteten Büro- und Veranstaltungsraum 
des Bürgervereins führt (Auenstraße 10, 
heute Hinrichsenstraße 10), ließ Straube 
vor rund 75 Jahren errichten.

Katja Haß

Leibnizstraße 24 / Hinrichsenstraße 10, erbaut 1865
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Ihre Vorsätze 
für 2011

Sie möchten mit dem Rauchen aufhören? 
Gut! Sie möchten wieder mehr Sport trei-
ben? Besser! Sie möchten aktiv an der Ge-
staltung des Waldstraßenviertels mitwirken 
und zum Macher oder zum bekannten Ge-
sicht werden? 
Noch besser! Im Bürgerverein gibt es zahl-
reiche Möglichkeiten, seine Ideen auszule-
ben und aktiv zu werden. 

Redaktion des Stadtteilmagazins
Die Autoren der Waldstraßenviertel NACH-
RICHTEN sind immer dicht an Themen 
dran, die das Viertel betreffen: ob Gondwa-
naland, Schließung des Naturkundemuse-
ums oder zum Parkplatzausnahme-Zustand 
während eines Fußballspiels. Redaktions-
termine können im Büro erfragt werden.

Das 19. Große Funkenburgfest
Sie lieben das Funkenburgfest, bereiten 
selbst gern Feste vor und verfügen über 
gute Ideen und Kontakte? Dann sind Sie 
beim Funkenburgfest-Komitee genau rich-
tig. Kommen Sie einfach am 18. Januar 
2011 um 17.00 Uhr in den Bürgerverein zu 
unserer Vorbereitungsrunde.

Waldstraßenviertel 
für Einsteiger
Donnerstag, 10. Februar 2011, 19.00 Uhr
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10
Anmeldung unter 
Telefon: 9 80 38 83

Tipps für 
neue Nachbarn

Sie sind neu hergezogen und wüssten 
gern mehr über Ihr Viertel? Sie haben 
Interesse, neue Leute kennen zu lernen, 
und Tipps für den Alltag wären auch sehr 
willkommen? Dann sind Sie herzlich ein-
geladen zum Abend für Zugezogene und 
andere neugierige Menschen. 
Mit Bildern von Höhepunkten eines Jah-
res im Waldstraßenviertel erfahren Sie 
mehr über die Tätigkeit des Bürgervereins 
und seine Visionen für das Viertel. 
Vielleicht haben Sie auch Lust, in einer 
der sieben Arbeitsgruppen aktiv zu wer-
den? Wir freuen uns auf Sie.
Neben Insider-Tipps und praktischen Hin-
weisen erfahren Sie bei einem Gläschen 
Wein zudem, wer auch neu im Viertel 
zugezogen ist und welche Beweggründe 
ihn ins Viertel geführt haben.

Kirsten Schmidt
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Das 
Fregesche Asyl

Dem aufmerksamen Betrachter des Wald-
straßenviertels fallen am Ende der Frege-
straße zur Max-Planck-Straße hin zwei Ge-
bäude auf, die sich durch ihre bescheidene 
Größe, ihr Erscheinungsbild und durch die 
Art der Anordnung deutlich von den um-
gebenden Bauten abheben. Was hat es mit 
diesen beiden fast noch biedermeierlichen 

Häusern auf sich, fragt man sich, die auf 
einem relativ großen Grundstück stehen, 
das in der Mitte von einem schmiedeei-
sernen Tor erschlossen wird? 

Historischer Lageplan 
vermittelt erste Antwort
Eine erste Antwort kann ein undatierter La-
geplan im Stadtarchiv geben, der das Areal 
der Großen Funkenburg etwa in der Zeit um 
1860 abbildet. Deutlich zu erkennen ist die 
bereits angelegte Waldstraße in ihrem Ver-
lauf vom Waldplatz bis zur Brücke über den 
Elstermühlgraben. Ein Teil der Grundstücke 
entlang der Straße ist bereits parzelliert, aber 
noch weitgehend unbebaut. Erste Teile der 
Gustav-Adolf-, der Auen- und der Fregestra-
ße sind schon angelegt. In der Fregestraße, 
kurz vor der alten Elster – die heutige Max-
Planck-Straße existierte noch nicht –, stehen 
bereits die Häuser Nr.1 und 3. Ein Bild in 
historischen Unterlagen zeigt, dass es sich 
bei der Anlage um das sogenannte „Frege-
sche Asyl“ handelt, damals eine soziale Ein-
richtung. Die Stadt stellte das Grundstück 
zur Verfügung, die wohlhabende Bankiers-
familie Frege baute die beiden Wohnhäuser 
mit jeweils sechs Wohnungen darauf. Die 
Unterkünfte waren für obdachlose und ver-
armte Familien gedacht. Das Besondere an 
der Anlage ist, dass von Beginn an zu jeder 
Wohnung ein eigener Garten auf dem rück-
wärtigen Areal gehörte, der von dem jewei-
ligen Mieter bewirtschaftet wurde und so 
der Selbstversorgung mit frischem Obst und 
Gemüse diente. Diese Struktur hat sich bis 

Die Häuser des Fregeschen Asyls
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Beratungsstelle Jahnallee 5
04109 Leipzig

Telefon: 0341 / 14 94 666
Mobil: 0171 / 52 22 016

Wir beraten 
Arbeitnehmer und 
Rentner im Rahmen 
der gesetzlichen 
Beratungsbefugnis und 
einer Mitgliedschaft!

Beratungsstellenleiter:
Dipl.-Ök. 
Andreas Schüttler Stbv.

Einkommensteuererklärung 2010!

heute erhalten bzw. wurde nach der Wen-
de bei der Sanierung wieder aufgegriffen. 
Die Gartenparzellen wurden nach den alten 
Plänen und mit Fördermitteln wiederher-
gestellt. Noch heute ist jeder Wohnung ein 
kleiner Garten zugeordnet. 

Ensemble mit sozialem Konzept
Mit diesem Ensemble hat sich ein sehr frü-
hes und progressives Sozialkonzept erhal-
ten, das in Leipzig ohne Beispiel ist. Das da-
hinter stehende sozialhygienische Konzept 
nimmt bereits Aspekte der Lebensformbe-
wegung und des Gartengedankens des frü-
hen 20. Jahrhunderts vorweg. Auch ein wei-
terer stadt- und entwicklungsgeschichtlicher 
Aspekt ist von Bedeutung: Das Grundstück, 
das durch die Verlegung und Begradigung 
der Alten Elster zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts entstand, liegt deutlich unter dem heu-
tigen Straßenniveau und ist somit das ein-
zige Areal im Waldstraßenviertel, das noch 
die ursprüngliche Geländeoberfläche vor 
der Erschließung und Bebauung aufweist; 
denn das übrige Gelände ist, um eine Be-
bauung der sumpfigen Flussniederung zu er-
möglichen, aufgeschüttet, wozu am Anfang 
das Aushubmaterial des Karl-Heine-Kanals 
verwendet wurde. Dieses sozialgeschicht-
lich bedeutsame und denkmalgeschützte 
Ensemble, das die letzten 150 Jahre relativ 

unbeschadet überstanden hat, ist heute akut 
gefährdet. Aus Stiftungsvermögen heraus an 
einen privaten Investor verkauft und somit 
seiner sozialen Bindung beraubt, sollen die 
bisher erschwinglichen Wohnungen luxus-
saniert werden und danach eine ganz andere 
Klientel bedienen. Damit nicht genug, sollen 
auch die Mietergärten zerstört und teilwei-
se überbaut werden. Da die relativ kleinen 
Gebäude nicht genug Fläche zur Gewinner-
wirtschaftung bieten, soll im Anschluss an 
den Giebel in der Max-Planck-Straße ein 
Neubau entstehen. Damit wäre ein Zeitzeug
nis Leipziger Sozialgeschichte und bürger-
schaftlichen Engagements, auf das die Stadt 
immer so stolz ist, unweigerlich vernichtet.                     

Sicht auf die Mietergärten an der Max-Planck-Straße



Boenheim dem Thema Altersvorsorge und 
individueller Versicherungsschutz (weitere 
Informationen unter www.existenzcoaching.
de). Auch dies ist ein großes Spielfeld, auf 
dem es gilt, nicht die Orientierung zu verlie-
ren. Darüber hinaus wird zudem ein Über-
blick über die steuerliche Behandlung dieser 
Vorsorgeleistungen geschaffen. Wenn wir 
Ihr Interesse wecken konnten, freuen wir 
uns, Sie am 10. März 2011 um 18.00 Uhr in 
unserer weiteren Beratungsstelle, Gustav-
Adolf-Straße 34 in 04105 Leipzig begrüßen 
zu können. Um Anmeldung wird gebeten.
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Themenabend 
Jahressteuergesetz 2010

„Nach dem Spiel ist vor dem Spiel“ – die 
legendäre Fußballweisheit von Alt-Bundes-
trainer Sepp Herberger gilt ohne Weiteres 
auch für die deutsche Steuergesetzgebung. 
Nach dem Inkrafttreten einer Regelung folgt 
meist zugleich eine Änderung. Das deutsche 
Steuerrecht bleibt daher eine Großbaustelle. 
Daran wird auch das vom Bundesrat bestä-
tigte Jahressteuergesetz 2010 nichts ändern. 
Allein an 180 Stellen wird am Steuergesetz 
neu justiert. Wichtige Änderungen betreffen 
u. a. die steuerliche Behandlung eines Ar-
beitszimmers, die Abschaffung der Lohn-
steuerkarte, die elektronische Abgabe der 
Umsatzsteuerjahreserklärung ab 2011 oder 
auch die Erbschaftsteuer. 

Einladung zum Themenabend 
mit Dr. Boenheim und Stbv. Otte
Zum Thema Jahressteuergesetz 2010 sowie 
weiterer geplanter Änderungen der Bundes-
regierung zu den Steuergesetzen lädt Steuer-
bevollmächtigter Manfred Otte gemeinsam 
mit Dr. Annette Boenheim Sie herzlich ein. 
Im Rahmen der Veranstaltung widmet sich 
Bauspar- und Finanzfachfrau (BWB) sowie 
Versicherungsfachfrau (BWV) Dr. Annette 

Steuerbevollmächtigter Manfred Otte und Mitarbeiter
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Ein „alter Bekannter“ 
ist zurück

Tobias Keucher war bis 1996 zunächst in 
der vierten Generation in der Jahnallee als 
Goldschmied tätig. Er sammelte danach in 
der „formbar“, im Restaurant „allee“ und im 
„1770“ im Hotel Fürstenhof gastronomische 
Erfahrungen. Jetzt ist er nach beinahe neun 
Jahren als Restaurantleiter am Cospudener 
See wieder in „sein“ Revier zurückgekehrt. 
Im November 2010 hat er „Wagners Restau-
rant und Weinwirtschaft“ am Richard-Wag-
ner-Platz 1 eröffnet und damit die ehemalige 
„Neuberin“ zu neuem Leben erweckt.

„Wagners“ für Genießer
Im wohl einzig erhaltenen Fachwerkhaus 
in Leipzigs Innenstadt wird seitdem eine 
umfangreiche Weinauswahl aus deutschen, 
französischen, italienischen und spanischen 
Anbaugebieten offeriert.
Passend dazu bereitet die Crew um Tobias 
Keucher weinbegleitend eine jahreszeitlich 
abgestimmte Landhausküche zu und rundet 
dieses Angebot mit einer für Leipzig einzig-
artigen Käseauswahl ab.
Auf vier Etagen und einem romantischen 
Innenhof bietet „Wagners“ die Möglichkeit 
für gemütliche Abende zu zweit oder mit Gä-

sten, gemeinsames Kochen mit Freunden im 
Gewölbekeller und festliche Familien- oder 
Firmenfeiern in der „Beletage“.

Mehr als nur ein Restaurant
Aber selbstverständlich sind auch individu-
elle Caterings an (fast) jedem Ort möglich.
Und auch der kulturelle Aspekt soll in den 
neuen alten Räumen nicht zu kurz kommen. 
Musik- und Theaterabende sind ebenso ge-
plant wie Lesungen und wechselnde Aus-
stellungen bildender Künstler. Geöffnet hat 
„Wagners“ für Sie von Montag bis Freitag 
von 11.30-14.30 Uhr und 17.30-24.00 Uhr 
sowie Sonnabend von 17.30-24.00 Uhr.

Wagners Restaurant und Weinwirtschaft 
in der Richard-Wagner-Straße 1
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Kompetenz und 
persönlicher Service

Vermögensberatung ist Vertrauenssache. Da 
ist es besonders wichtig, von Anfang an mit 
Beratern zusammenzuarbeiten, die Erfah-
rung mitbringen und auf einen starken Part-
ner setzen können.
Die Postbank Finanz-
beratung gehört, eben-
so wie die zweitgrößte 
deutsche Bausparkasse 
BHW, zum Postbank-
Konzern. In Leipzig 
bieten die Vermögens-
berater der Postbank 
Finanzberatung AG in 
der Waldstraße 37 einen 
umfassenden Service 
rund um die Themen 
Geld, Vermögen, Haus 
und Altersvorsorge.
Gebietsleiter Matthias 
Becker sagt: „Unsere Kunden können aber 
nicht nur das komplette Produktangebot der 
Postbank nutzen, sondern gemäß dem ,Best-
Select-Prinzip‘ werden auch die Qualitäts-
produkte anderer Anbieter vermittelt.“
Doch entscheidend sind immer die per-
sönlichen Wünsche und Ziele der Kunden. 

Postbank kommt

Matthias Becker erläutert, wie eine persön-
liche Beratung abläuft: „Zunächst wird in 
einem ersten Gespräch die individuelle Si-
tuation des Kunden besprochen und danach 
ein optimales Produktangebot zusammenge-
stellt. Das gilt sowohl für den Berufseinstei-
ger, der mit einem kostenlosen Girokonto 
und einem Bausparvertrag zur Anlage der 

vermögenswirksamen 
Leistungen des Arbeit-
gebers optimal bedient 
ist, bis zum Senioren-
Ehepaar, das seinen 
Traum vom Ferienhaus 
auf Rügen realisieren 
möchte.“
Wer die Postbank Ver-
mögensberater in Leip-
zig kennenlernen und 
sich persönlich von 
ihrer Kompetenz über-
zeugen möchte, sollte 
unter der Telefonnum-
mer 14 95 64 einen in

dividuellen Gesprächstermin vereinbaren. 
Das Beratungscenter in der Waldstraße 37 
ist Montag bis Donnerstag  jeweils von 10-
13 Uhr sowie von 14-18 Uhr und Freitag 
von 10-14 Uhr für Sie geöffnet. Gerne wer-
den auch Termine außerhalb der Öffnungs-
zeiten angeboten.

Die Vermögensberater der Postbank
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Endlich Nichtraucher 
werden

So mancher Raucher beginnt das neue Jahr 
mit dem festen Vorsatz, endlich „Schluss zu 
machen“ – und hält es doch nur kurze Zeit 
ohne Glimmstängel aus. „Für viele ist das 
Verlangen einfach zu mäch-
tig“, erklärt Mei Ling Selnes, 
Geschäftsführerin von reli-
ef-Deutschland. Das Unter-
nehmen ist auch in Leipzig 
vertreten und hilft Rauchern 
mittels Softlaser aus der Ni-
kotinfalle. Dieses innovative 
Verfahren ist in Deutschland 
noch  relativ unbekannt. In 
den USA wird es jedoch 
schon seit Jahrzehnten einge-
setzt und in den Niederlanden 
sogar von den Krankenkas-
sen anerkannt.

relief weltweit
Seit 2006 bietet relief die Raucherentwöh-
nung mittels Softlaser an. Das Unternehmen 
verfügt inzwischen über ein bundesweites 
Filialnetz. Im Ausland ist es unter anderem 
in Österreich, der Schweiz, Spanien und 
Schweden vertreten.

Rauchfrei in 90 Minuten
Die speziell ausgebildeten relief-Berater 
betreuen jeden Kunden individuell und 
persönlich. Mittels Laser werden völlig 
schmerzfrei Körperpunkte stimuliert, die 
mit dem Rauchen in Verbindung stehen. 
Auf diese Weise kann das Verlangen zu 
rauchen gemindert werden. Typische lä-

stige Begleiterscheinungen 
wie Unruhe, Reizbarkeit, 
Nervosität, Niedergeschla-
genheit etc. bleiben so meist 
aus. Außerdem erhält jeder 
angehende Nichtraucher 
konkrete, zu seinem Alltag 
passende Tipps für die Zeit 
„danach“. 
Und was gerade Frauen sehr 
schätzen: Die relief-Metho-
de kann auch der sonst häu-
figen Gewichtszunahme bei 
ehemaligen Rauchern ent-
gegenwirken. In der Regel 
genügt ein einziges ca. 1,5-

stündiges Treffen, um dauerhaft rauchfrei 
zu werden. 
Die Erfolgsquote liegt erfahrungsgemäß 
bei 75 bis 80 Prozent. Doch wer innerhalb 
eines Jahres wieder zur Zigarette greift 
oder kurz davor steht, wird ein zweites Mal 
kostenlos behandelt.

relief -Beraterin Kathrin Schmidt 
hilft beim „Schlussmachen“
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Die „Boomtown“ 
Leipzig im Portrait

Nach dem Ende des 19. Jahrhunderts ist 
Leipzig, wie man heute sagen würde, eine 
„Boomtown“. Die Messe- und Handels-
stadt im Wandel zur Moderne wartet auf mit 
prächtigen Fassaden, imposanten Geschäfts-
häusern und Messepassagen, modernen Fa-
brikgebäuden und Kunsttem-
peln. 
Doch Zeugnisse aus den An-
fängen des 20. Jahrhunderts 
existieren – mit der heutigen 
Bilderflut verglichen – nur 
wenige. Umso wichtiger er-
scheint es, die noch erhalten 
gebliebenen Bilddokumente 
einem breiten Publikum zu-
gänglich zu machen. Mit dem 
Band von Christoph Kauf-
mann „Fotoatelier Hermann 
Walter – Leipzig 1918-1935“ 
ist es PRO Leipzig einmal mehr gelungen, 
eine entscheidende Lücke auf dem Feld der 
historischen Dokumentation zu schließen.
Bekannt sind die Aufnahmen des Fotoateliers 
Hermann Walter als „Gläserner Schatz“. In 
der gleichnamigen Publikation hat Kaufmann 
bereits 2002 eine Auswahl aus dem Werk des 

großartigen Leipziger Fotografen vorgestellt. 
Doch auch nach dem Tode Walters 1909 
wurde die Arbeit von Schwager und Sohn in 
der Tradition des Meisters fortgeführt. Über 
eintausend Fotografien entstanden in der Zeit 
zwischen dem Ersten Weltkrieg und 1935, 
wovon 260 beeindruckende Zeugnisse in der 
jüngst veröffentlichten Publikation in hervor-
ragender Duplexqualität gezeigt werden. Ein 
Hauch von Geschichte weht dem Betrach-

ter beim Durchblättern des 
umfangreichen Bildbandes 
entgegen. Manches erstrahlt 
heute wieder in neuem Glanz, 
doch vieles ist dem Krieg oder 
der Abrissbirne zum Opfer 
gefallen, wie beispielsweise 
die Kleine Funkenburg am 
Ranstädter Steinweg. Ihr ist 
die Ehre zuteil geworden, den 
Abschluss des wunderbaren 
Fotobandes zu bilden.

      Britta Stock

Christoph Kaufmann   
Fotoatelier Hermann Walter 
Leipzig 1918 –1935
Hg. Pro Leipzig zusammen mit dem
Stadtgeschichtlichen Museum Leipzig, 
208 Seiten, 260 Abbildungen, Leipzig: 
Pro Leipzig, 2010, Preis: 27,00 €
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Glatteis

Ich weiß ja, dass Sie, liebe Leser, an die-
ser Stelle immer eine nette Geschichte 
von meinem Waldi erwarten. Das ist leider 
diesmal nicht möglich, denn Waldi liegt mit 
einem gebrochenen 
Pfötchen in seinem 
Körbchen, und ich 
muss versuchen, ihn 
so gut wie möglich zu 
vertreten. 
Das geschah so: Völlig 
überraschend  brach 
der Winter über un-
sere Stadt und ihren 
wie immer bestens 
vorbereiteten Win-
terdienst herein. Und 
wie immer wurde nur 
ein geringer Teil der 
Leipziger Straßen ge-
räumt, der Rest musste sehen, wie er der 
Schneemassen Herr wird. So war es auch 
an unserer Kreuzung Funkenburg-/Hin-
richsenstraße. Der gesamte Kreuzungsbe
reich war vereist, darüber lag lockerer 
Neuschnee vom vergangenen Tag. Die 
Autos konnten sich nur im Schritttempo 
und in Schlangenlinien bewegen, wenn sie 
überhaupt vorwärts kamen. Waldi und ich 
kamen vom Winterspaziergang im Rosen-
tal, und ich hatte den Hund auf den Arm 
genommen, bevor wir die Kreuzung über-
querten. Vorsichtig, ganz vorsichtig betrat 
ich die unsichere Kreuzung. Aber schon 
nach dem zweiten Schritt lag ich auf dem 
Boden, Waldi war in hohem Bogen  davon-
geflogen und lag wimmernd im Schnee. 
Besorgte Passanten versuchten mir zu hel-

fen, zwei stürzten dabei selbst ganz heftig 
auf den Hintern.
Ich hatte mir glücklicherweise nur den El-
lenbogen geprellt, aber Waldis Vorderpföt-
chen war gebrochen und musste geschient 
werden.
Nun bilde ich mir ein, noch ganz gut zu 
Fuß zu sein mit meinen 65 Jahren. Nicht 

auszudenken, wie es 
den vielen Senioren 
im Viertel beim Ein-
kauf ergehen mag. 
Da gibt es nur die 
Möglichkeit, sich ge-
genseitig zu helfen, 
indem die Jüngeren 
Wege für die Älteren 
mit erledigen. 
Aber damit ist die 
Ursache des Übels 
noch nicht aus dem 
Weg geräumt. Die 
Leipziger Stadtver-
waltung, die bei al-

len Gelegenheiten ihre Bürger zur Kasse 
bittet, hält es nicht für nötig, wenigstens 
für sichere Querungsmöglichkeiten an den 
Kreuzungen zu sorgen. Im Gegenteil, sie 
brüstet sich in der einzigen Leipziger Zei-
tung noch damit, dass sie „gemäß Satzung“ 
die vorgeschriebenen 30 Prozent der Leip-
ziger Straßen geräumt habe. 
Ich dachte immer, die Verwaltung wäre 
von uns Bürgern finanziert und hätte alles 
zu tun, damit sich die Bürger in ihrer Stadt 
wohl fühlen. Da gibt es nur zwei Möglich-
keiten: Entweder die Verwaltung sucht 
sich neue Bürger, was beim gegenwärtigen 
Bevölkerungsschwund eher schwierig ist, 
oder aber die Bürger bestimmen eine neue 
Verwaltung. Der Versuch wäre es vielleicht 
wert, oder was denken Sie?

... wir sind laut Satzung auch gar nicht 
BERECHTIGT, mehr als 34,875 % des 
Leipziger Straßennetzes zu beräumen ...



Januar
Funkenburgfest-Komitee** 
Dienstag, 18. Januar, 17.00 Uhr  (s. S. 15)
Vorbereitung zum 19. Großen Funkenburgfest.
Interessenten sind herzlich willkommen!

AG Jüdisches Leben im Waldstraßenviertel 
Dienstag, 18. Januar, 19.30 Uhr (s. S. 9)
„Gustav Mahler in Leipzig“ 
Vortrag von Hartmut Bockenheimer
Ort: Ariowitsch-Haus, Hinrichsenstraße 14

Plauderei*
Mittwoch, 19. Januar, 14.00 Uhr
„Plauderei mal anders“, eine Senioren-Kneipen-
Tour, Ort: Fleckis Bar, Tschaikowskistraße 11

AG Kunst im Viertel**
Mittwoch, 26. Januar, 19.00 Uhr 
Filmvorführung „From Cotton to Culture“ 
Entwicklung der Baumwollspinnerei zur bedeu-
tenden Produktions- und Ausstellungsstätte für 
zeitgenössische Kunst und Kultur Europas

Filmclub „Don Quichotte“**
Freitag, 28. Januar, 19.30 Uhr (s. S. 10)
Der berühmte Kampf gegen Windmühlen
Romanverfilmung von 1958, Clubbeitrag: 2,50 €

Februar
AG Kunst im Viertel**
Mittwoch, 2. Februar, 19.00 Uhr (s. S. 9)
„Reiseskizzen“ Hiltrud Ilg im Gespräch mit 
Dagmar Geithner, Midisage zur Ausstellung 
„Stadt – Landschaften“ 

Familiennachmittag „Sterntaler“**
Samstag, 5. Februar, 15.00 Uhr
5- bis 6-Jährige spielen das Märchen als 
Singspiel für Kinder ab 3 Jahren 
Eintritt frei, Spenden willkommen

 

VERANSTALTUNGSKALENDER
Zu sämtlichen Veranstaltungen sind nicht nur die Vereinsmitglieder, sondern alle Bewohner und 

Freunde des Waldstraßenviertels herzlich eingeladen!
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Waldstraßenviertel für Einsteiger**
Donnerstag, 10. Februar, 19.00 Uhr (s. S. 15)
Für neue Nachbarn und Interessierte im Viertel

Plauderei**
Mittwoch, 16. Februar, 15.00 Uhr
Kappenfest mit Pfannkuchen und guter Laune 
Gründerzeit-Stammtisch**
Donnerstag, 17. Februar, 19.00 Uhr
Filmvorführung „Der Untertan“ von 1951

Filmclub „Hokuspokus“**
Freitag, 25. Februar, 19.30 Uhr (s. S. 10)
Liebe, Triebe und Geheimnisvolles nach dem 
Bühnenstück von Curt Goetz, Clubbeitrag: 2,50 €

März
Festveranstaltung anlässlich 
20 Jahre Bürgerverein
Mittwoch, 2. März, 19.00 Uhr
Einladungen erfolgen gesondert 
Ort: Villa Rosental, Humboldtstraße 1

	
* 

	B
itt

e 
te

le
fo

ni
sc

h 
an

m
el

de
n:

 0
34

1 
9 

80
 3

8 
83

	
**

	O
rt:

 B
ür

ge
rv

er
ei

n

Bildnachweis: S. 1, 2, 12: Uli Baumgärtel; S. 1, 2, 23: Grafik Andreas Reichelt; S. 3: Archiv Uli Baumgärtel; S. 4, 5: 
Bürgerverein und privat; S. 6, 14: Kirsten Schmidt, S. 8: Jonas Springer; S. 9: nach W. Schreiber, Mahler, Rowohlt, 2007; 
S. 10: Archiv Michael Zock; S. 16, 17: Hartmut Küster; S. 18: Manfred Otte; S. 19: Tobias Keucher; S. 20: Postbank;  
S. 21: Kathrin Schmidt; S. 22: Pro Leipzig e. V. 

Regelmäßige Termine

AG Jüdisches Leben im Waldstraßenviertel**
Dienstag, 8. Februar, 19.30 Uhr
AG Senioren**
Montag, 24. Januar, 16.00 Uhr
Bewegung für Senioren** 
Rhythmische Bewegung nach Musik                                                                                               
jeden Montag, 13.15 bis 14.15 Uhr
Seniorengymnastik**
jeden Dienstag ab 9.00 und 10.15 Uhr                  
jeden Donnerstag von 14.00 bis 15.00 Uhr           
Ort: Physiotherapie Naumann
Vogelkundliche Wanderungen**
mit Dr. Roland Klemm
Samstag, 8. Januar, 9.00 Uhr 
Samstag, 5. Februar, 9.00 Uhr 
Treff: Gustav-Adolf-Brücke


